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Frühausfiug.
einzigartig fängt bei den meisten Leuten so ein Früh-

«Mlug an : man mutz vor Sonnenaufgang aus den Federn.
Doch diese Art von gesunder Abwechslung hat noch keiner
bereut Süßer Vogelfang dringt dem Erwachenden ans Ohr
md lockt ihn hinaus . Um vier oder fünf Uhr zieht man froh
rnd munter los, hinaus zu den dunklen Schwarzwaldtannen
Nit den hellgrünen frischen Trieben . Hundert Vöglein pfeifen
verliebte Lieder, und wenn es auch nicht Marschgesänge sind,
so fühlt man sich doch leicht gehoben und geschoben und mar¬
kiert srisch drauf los. Die Lust ist rein und doch voll süßer
-rühlingsdüfte. Zwar wenig blühende Blumen läßt uns der
' .chwarzwald sehen, aber die Luft ist doch voll von süßem

lMitenduft. Ist es Luft aus dem Tal mit seinen Wiesen oder
sind es die unscheinbaren Blüten der Tannen ? Es ist uns
gleichgültig: wir genießen, ohne zu fragen , wer die Genüsse

Ich gab meiner Fußtour eine Fortsetzung mit der Eisen¬
bahn; denn die Autos können mich offenkundig nicht leiden,
sonst käme mir Wohl eins „geflogen", und ich kann sie nun
natürlich auch nicht recht leiden mit ihrem Benzindust . Also
auf der Eisenbahn Hab ich noch einiges erlebt . Da sah ich
einen Bahnbeamten, der sich mit dem Taschentuch übers Gesicht
fuhr. Man weiß nicht recht, ob ers aus einem dunklen Grund
tut oder, zu einem durchsichtigenZweck. Entweder hat er sich
nach dem wunderbar kalten Winter noch nicht an die wunder¬
voll warme Sonne gewöhnt — und schwitzt; oder er hat sich
die Tränen getrocknet, die ihm der Sonntagsdienst an so
schönem Frühlingstag in die Augen zwang. Lasten wir den
Mann, ihm ist schwer zu helfen! Hören wir lieber was da

!eine Klaffe von Volksschulkindern singt!? „Trink , Brüderlein,
: trink! Meide Kummer und Schmerz, dann ist das Leben
^Scherz!" Mich wundert nur , daß zehnjährige Kinder heut-
ẑutage, in unserer schnellebigen Zeit , einen so alten , einen
über ein Jahr alten Schlager mit Begeisterung singen! Aber
die waren halt vom Land, da kennt man den allerneuesten noch

!nicht! Ich kenn ihn auch nicht. Gottseidank! Wir wollen
' aufhören, auf diesen Gesang zu hören ! Trinken wir lieber die

Farben der Wiesen; das macht trunken ohne Rausch und
Kater! Wir wollen versinken und vergessen! Wir wollen

! untergehen in dieser Symphonie in Weiß und Gold mit oder
^ohne viel Grün als Hintergrund ! Und wenn das profitliche

Gesicht eines kleinen Bäuerleins beim Anblick der fetten Wiese
lacht, so wollen wir heute vergessen, daß dies augenerfreuende
Grün in ein paar Tagen oder Wochen nützliches Futter für
noch nützlicheres Rindvieh gibt. Wir wollen vergessen und
wollen versinken im Genuß des Schönen ; denn es ist nicht der
Sinn eines Früh -Anslugs der Seele, beim Anblick der Wiesen¬
blumen an ihren Nutzen und bei den Blüten des Apfelbaums
an die Früchte zu denken. Die reifen uns schon. Da lob ich
mir den Flieder; man fährt dran vorbei ; man kriegt ihn zu
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sehen und hat auch schon seinen wundervollen Dust in der
Nase, obwohl es kaum sein kann. Aber wer denkt da an Früchte
und Nutzen? Mancher denkt nicht einmal daran , wie schön
es wäre, wie schön es sein könnte, unter einem Flieder zu
sein . . . zu zweien . . . allein . . . in der herrlichen Frühlingszeit.

Ersparnis von 4VV Millionen Mark durch
die Geflügelzucht.

Es ist bekannt, daß in den Hanshaltplänen vom Reich und
von den Ländern fast stets ein Defizit vorhanden ist, welches
durch irgendeine Maßnahme , sei es durch Einführung einer
neuen Steuer oder Erhöhung einer andern , gedeckt werden
muß, um aus dieser Kalamität herauszukommen. Nun beschäf¬
tigt sich der Reichsernährungsminister mit dem Plane : Wie
kann das Defizit im Haushaltplan des Staates in Höhe von
400 Millionen im Wirtschaftsleben gespart werden? Er hat
nicht die Absicht, die Steuerschraube anzuziehen, noch durch
unliebsame Anordnungen gewisse Bernfsgruppen aufzuregen
und sich unbeliebt zu machen, sondern er beschäftigt sich mit
dem Plan , die Produktion der Geflügelwirtschaft zu heben
und Len Absatz zu fördern.

Aus den öffentlichen Statistiken des Jahres 1928 ist zu
entnehmen, daß aus dem Auslande für fast 300 Millionen
Mark Eier und für zirka 100 Millionen Mark Geflügel und
Geflügelerzeugnisse eingeführt worden sind, also eine Summe
von rund 400 Millionen Mark . Diese im Inland erzeugt,
würden das Defizit des Haushaltplanes decken. Wenn es auch
nicht so einfach ist, diese 400 Millionen dem Staatshaushalt
zuzuführen , so ist es immerhin lobenswert und beachtlich, daß
von seiten der Regierung diesem Zweig der Landwirtschaft so
viel Interesse und Verständnis entgegengebracht wird. Die
in den Plänen entworfenen Maßnahmen , die aus dem Schiele-
schen Notprogramm herrühren , von ihm auch vorbereitet und
durchdacht sind, sind unverkennbar ein Mittel zur Hebung der
Geflügelhaltung sowie auch zur Förderung des Absatzes. Alle
die angegebenen Wege können zur vollständigen Hebung aber
nur dann führen , wenn auch die Rentabilität der Betriebe
aus Jahre gesichert ist. Wenn also diese Pläne nicht bloß
theoretisch zurecht gelegt sind, sondern auch in die Praxis um¬
gewandelt werden sollen, dann muß auch seitens des Reichs¬
ernährungsministeriums die Einfuhr aus fremden Ländern
überwacht und evtl, kontingentiert werden. Das Kontingent
könnte jedes Jahr verringert werden, so daß die Geflügelwirt¬
schaft Zeit gewinnt, um die fehlende Summe dieser Konsum¬
güter zu ersetzen. In ein paar Jahren wäre sie dann so weit,
bannt die 400 Millionen Mark , die jetzt jährlich dem Auslände
zufließen, dem Inland verbleiben. Ich bin der festen Ueber-
zeugung, daß eine erhöhte Leistungsfähigkeit ohne weiteres
möglich ist, wenn die Rentabilität der Betriebe für die Zukunft
gesichert erscheint und dadurch die Existenzfreudigkeit der Ge¬
flügelhalter gefördert wird. Aber merkwürdigerweise ist in
dem Plane Dr . Dietrichs von diesem Moment nichts erwähnt.
Man soll nicht zu ideal denken und glauben, die Verbraucher
würden aus Liebe zur Landwirtschaft — vor allem zu den
kleinen und mittleren Betrieben — das „Deutsche Frischei"
bevorzugen und das Auslandsei aus Opposition ganz zurück¬
weisen. Das Ausland , welches aus verschiedenen wirtschaftlichen
Gründen billiger produzieren kann, wird immerhin einen
Einfluß auf unsere Geflügelprodukte ausüben und bei einem

87. Jahrgang.

Wettlauf um die Preisgestaltung wird der deutsche Markt
durch diese Waren beeinflußt und unterdrückt. Lknn also das
angegebene Ziel in der Praxis erreicht werden soll, so mutz
den Grenzen, der Einfuhr und der Marktregulierung ein wach¬
sames Auge geschenkt und bei ungünstigen Verhältnissen vom
Staate eingegriffen werden, um die Zufuhr zu unterbinden
und der Ueberflutung , verbunden mit Preissturz , Einhalt zu
bieten. Hat der Reichsernährungsminister tatsächlich die feste
Absicht, das Schiele'sche Programm restlos durchzuführen, um
400 Millionen Mark der deutschen Volkswirtschaft zu erhalten,
dann soll er auch seine ganze Kraft bei Beratung von Zöllen
und Handelsverträgen in den Dienst seiner gutgemeinten
Pläne stellen.

Wenn man auf dem Standpunkt steht, daß die paar Mil¬
lionen ausländische Eier das deutsche Huhn vom Hofe nicht
verdrängen , so muß man sich vor Augen halten , daß in den
Verbraucherzentren In - und Ausland aufeinander prallen.

Der betr. Anprall geht zurück aufs Land und je stärker, je
gewaltiger die gegnerische Stoßkraft war . Me Wirkung auf
dem flachen Lande wird nicht ausbleiben ! Wirtschaftliche
Fragen sind in den letzten Jahren mehr vom parteipolitischen
Standpunkte aus behandelt worden, als vom rein objektiven.
Man kann nicht wissen, welche Strömungen dagegen auftreten
werden. In Anbetracht der Tatsache, daß gerade 80 Prozent
des gesamten Geflügelbestandes in den Händen des kleinen
und mittleren Bauernbetriebes ist, und mancher Angestellte
und Arbeiter sein Einkommen durch die Einnahmen aus seiner
Geflügelzucht vergrößert , so ist es doppelt wünschenswert, wenn
seitens der Regierung auch diesem Betriebszweig der Land¬
wirtschaft jederzeit ein wachsames Auge geschenkt wird.

Will man also Angebot und Nachfrage — den Preisregu-
lierer und Existenzfaktor — im richtigen Verhältnis haben, und
ist gezwungen, Zölle zu erheben, so kann man diese nehmen,
um einen Teil des Defizites im Haushaltplane zu decken.
Einige Hundert Millionen Mark sind dabei überdies der dent-
Volkswirtschaft durch die inländische Produktion zugeflossen
und die Handelsbilanz ist wenigstens durch diese Konsum¬
güter nicht zur Passivität verurteilt . Wenn auch diese ange¬
führten Momente neben den großen Reformen zur Produk¬
tionssteigerung und Absatzförderung Berücksichtigunggefunden
haben, dann erst wird der deutsche Geflügelhalter dem Reichs-
ernährungsminister dankbar sein. Der Worte sind genug ge¬
wechselt. um Taten zu sehen bedarf es oft schwierigen Weges,
den nicht alle zu Ende gegangen sind.

Geflügelzuchtverein Birkenfeld: Alfred Martin.

Württemberg,
Stuttgart , 21. Juni . (Spielplan der Württ . Landestheater .)

Großes Haus : Sonntag , 23. Juni : Die Fledermaus (3—6)
— Rigoletto (8—10)4) ; Montag : —; Menstag : Tannhäuser
(7)4—11) ; Mittwoch : Geschl. Vorst.: Trojaner (7)4—10) ; Don¬
nerstag : Orpheus in der Unterwelt (7)4- 10)4) ; Freitag:
Geschl. Vorst. Fidelio (7)4—10); Samstag : Lady Hamilton
(7)4—l0 )l ) ; Sonntag , 30. Jum : Trojaner (8 bis nach 10)4) ;
Montag : —; Dienstag : Geschl. Vorst.: Me Jüdin (7)4 bis
10)4) ; Mittwoch : Tannhäuser (7—10)4. — Kleines Haus:
Sonntag , 23. Juni : Nathan der Weise (3—6) — Trojaner (8
bis 10)4) ; Montag :' Dreimal Hochzeit (8—10) ; Dienstag:
Trojaner (8—10)4) ; Mittwoch : Urlaub nach dem Zapfenstreich
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i ^ Bayr . Gmain, Oberbayern.
, Mary Wilken nickte.
> »Oh ja, — ich bin zufrieden."
, »Die Reise wird Sie angestrengt haben. Sie werden
! ruhen wollen."

»Ja, — ich bin wirklich überanstrengt ."
: Das Televhvn rief. Mary Wilken fuhr zusammen. Sie
j trat an den Apparat

„Wer dort? — Ach—, ja, ich bin hier ! — Nein, ich kann
w den nächsten Tagen nicht für die erkrankte Kollegin ein-
treten. Ich fühle mich selbst nicht wohl. — Den Arzt ? —
Ja, es ist mir ganz recht, schicken Sie mir den Arzt !"

Sie legte den Hörer aufatmend weg.
' »Es ist unglaublich! Kaum bin ich hier, da soll ich schon

wieder für eine Kollegin einfpringen . Diese Zumutung ! Es
ist unerhört! — Bitte , sagen Sie Ihrem Mädchen, daß ich
für niemand zu sprechen bin ! Ich will mich ausruhen . Nur
den Arzt lassen Sie zu mir. — Es ist ganz gut, daß der Aiyt
kommt. Ich brauche Erholung . Ich will jetzt längere Zeit in
ein Bad gehen."

»Aber natürlich, Fräulein Wilken! — War man Ihnen
»der auch zumutetl"

„Da ist die Lindemann nun krank, und gleich möchte
! man mich als Ersatz haben! — Also bitte, verständige» Sie

Ihr Mädchen!"
»Gewiß, gewiß!" > - ^ ?
Di« Majorin zog sich rasch zurück. Sie fühlte, daß Mary

Wilken allein sein wollte. —
Al« sich die Tür geschlossen hatte , atmete Mary Wilken

»uf. Sie ließ sich wieder vor de« Schreibtisch nieder und
suchte eifrig in de« Briefen.

l — Torheit, all diese Dinze solange aufzuhebeni —
Da, und da! — Da« war fein« Handschrift! — Sie riß

ri»«n Brief ««« da« Umschlag»nd las : „Du irrst Dich, «enn
Du , hackst, ich Mcht « mich »er Seinen Drshungen . Du

bist ganz töricht mit Deiner Eifersucht. Ich fahre jetzt nach
Bad Elfter zu meinem Bruder . Er will wegen des von ihm
geplanten Sanatoriumbaues mit mir Rücksprache nehmen. Ich
will mich finanziell an dem Unternehmen beteiligen. Komme
doch nach Bad Elster! Wir können dann gemeinsam weNer»
fahren , vielleicht nach Karlsbad . Wohin Du willst" —

Mary Wilken lachte haßerfüllt auf.
»Lügner!"
Und da war wieder ein Brief von ihm!
— Waren das alle? — Ja ! — Diese Briefe, und 8a das

Tagebuch! —
Sie griff nach den Briefen. Da waren auch noch an¬

dere, sie sollten alle mit fort ! Wozu aufheben!
Sie eilte zum Ofen und warf die Briefe hinein. Gin

Zündholz! — So ! — Wie sie brannten ! — Aber so langsam!
— Jetzt —, jetzt schlug die Flamme hoch! — Ja , so war es
gut ! — Alles fort ! — Und nun das Tagebuch! —

Sie griff nach dem dicken Band . Schlug ihn auf.
Da stand es: »Wie ich ihn hasse! Er ist ein Wortbrüchi-

ger! Ich weiß es jetzt, ich habe Gewißheit, daß er sie liebt.
Und mich hat er belogen, lacht wohl über mich! Du sollst
nicht über Mary Wilken lachen, Friedrich Jordan ! Du sollst
es noch erleben, wessen die fähig ist, die dich liebt!" —

Und dann weiter unten : „Er lockt mich nach Bad Elster!
Er will mich versöhnen! Er will mir wieder ein paar Tage
seine Gunst schenken. Weil er meinen Haß fürchtet! Und
dann eilt er erneut zu der anderen, und spottet heimlich über
mich. — Nein, ich will deine Liebe nicht mehr, Friedrich Ior-
dan! — Ich hasse dich, und ich will dich meinen Haß fühlen
lassen! Du sollst keiner mehr Lieb« schwören dürfen !" —

Mary Wilkens Auge» konnte» sich von diesen Zeilen
nicht lösen. Wie unter einem Zwang schlug sie das Blatt um.

Da stand s«: »Es ist vorbei! — Ja . es ist vorbei mit ihm,
«nd es ist gut so. Er hat den Tod verdient ! — Ich habe gut
getroffen. — Sie haben den Dr . Jordan verhaftet . Mag er
für die Tat büßen! Er ist auch ein Jordan , und ich Haffe
den Nameu Jordan !" —

Es klopfte, «ud gleich darauf - ffnet» sich dl» TÜ». Tie
warf da» Buch »ns dsn SchHqldtijch»nd starrte a«s d«n Bo-
sucher. Der grüßte höflich.
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»Guten Tag, gnädiges Fräulein ! Me Direktion teilte
mir mit, daß Sie leidend seien, daß Sie den Besuch des Arz¬
tes wünschten."

Sie sah ihn zweifelnd an.
»Sie ? — Dr . Vaumbock ist doch der Theaterarzt !"
»Der alte Herr ist krank. Ich bin sein Vertreter ."
Gr nannte undeutlich seinen Namen. Sie verstand ihn

nicht.
»So, Sie find Dr. Daumbecks Vertreter ! — Bitte , Herr

Doktor, nehmen Sie Platz! — Sie sind rasch gekommen."
„Ich mußte gerade vorbei."
„Es ist mir ganz lieb!"
„Und wo fehlt es, gnädiges Fräulein ?"
„Ich bin überarbeitet . Ich leide unter nervösen Stö-

rungen . Dazu die anstrengende Reise! — Und diese Zumu¬
tung der Direktion! Ich soll für Fräulein Ltndemas» Ein¬
springenI — Was fehlt ihr denn?"

„Sie hat sich den linken Fuß gebrochen."
„Ja , mein Gott, da muß eben Ersatz von auswärts heran-

gezogen werden! Man kann doch mir deshalb nicht ein« solche
Zumutung stellen!"

„Aber selbstverständlich, gnädiges Fräulein ! Ich stehe
ganz auf Ihrer Seite . Sie bedürfen jetzt erst längerer Zeit
Erholung ."

„Ich danke Ihnen ."
„Gar keine Ursache."
„Ich will in ein Bad . in ein ruhiges Bad ."
„Ja , dafür bin ich auch. — Dürft « ich Sie jetzt unter-

suchen?"
„Untersuchen? — Ja !"
Sie erhob sich und schritt zum Schlafgemach.
„Einen Nuqenblick bitte."
»Bitte sehr!"
Mary Wilken streifte rasch das Reisekleiö ab. Da ör>

sann sie sich.
— Das Tagebuch! —
Me Angst peitschte sie vorwärts . Sie dachte nicht daran,

ein Hauskleid überzuwersen. Sie stürzte zum Vorhang, riß
ihn «useinander und schrie schrill ans.

„Herr Doktor!"
folg»)



— Me Werbung — Fortumos Lied (7—10)4 ) ; Donnerstag:
Dreimal Hochzeit (8—10) ; Freitag : Wilhelm Teil (8—10>4) ;
Samstag : Schwäbischer Abend : Der Totengräber von Feld¬
berg — Die Schwäbische Schöpfung — Hundert Prozent (7 )4
bis 10) ; Sonntag , 30- Juni : Wilhelm Tell (4—6 )4) — Aus¬
führung der Opernschule der Württ . Hochschule für Musik (7 )4
bis 10>2) ; Montag : Dreimal Hochzeit (8—10) ; Menstag:
Trojaner (6—10)4 ) ; Mittwoch : —.

Stuttgart , 21. Juni . (Die Gasversorgung in Württem¬
berg.) Nach dem Jahresbericht des Landesverband württ.
Gaswerke E . B . für 1928/29 beträgt der Mitgliederstiand des
Landesverbands 50 Gemeinden . Im Landesverband sind nun¬
mehr 98,2 Prozent der Gaserzeugung Württembergs , zusam¬
mengefaßt . Me Gasabgabe betrug in Württemberg im Vor¬
jahr 124967 000 Kubikmeter, in diesem Jahr 144 363000 Kbm.
Dies entspricht einer Steigerung um 11,2 Prozent . Von der
Gesamtgasmenge entfallen auf das Fernversorgungsgebiet im
Vorfahr 9 741000 Kubikmeter, in diesem Jahr 13 294 000 Kbm.,
die Steigerung beträgt demnach 36,5 Prozent . Die Einwohner¬
zahl in den mit Gas versorgten Gebieten betrug im Vorjahr
insgesamt 1169 700, in diesem Jahr 1267 000. Von der Ge¬
samtbevölkerung Württembergs sind demnach 48,6 Prozent
mit Gas versorgt . Was die Gasfernversorgung anlangt , so
gab Stuttgart an etwa 50 Gemeinden auf den Fildern , im
Remstal und im Neckartal 8 982 000 Kubikmeter ab. Heilbronn
an 9 Gemeinden 1105 000, Reutlingen an 4 Gemeinden 622 000,
Eßlingen an 6 Gemeinden 368 000, Ludwigsburg an 6 Ge¬
meinden 1094 000, Göppingen an 4 Gemeinden 394000 , Ravens¬
burg an 3 Gemeinden 326 000 Kubikmeter ab. Dazu kamen
dann noch die Städte Tübingen , Kirchheim, Crailsheim , Nür¬
tingen , Bietigheim , Calw , Blaubeuren , Tailfingen und
Brackenheim, die je eine Gemeinde versorgten sowie Neuffen
mit 2 Gemeinden.

Stuttgart , 20. Juni . (Gefährliche Kaufhausdiebinnen .)
Mit dem Hang behaftet, zu stehlen oder zu betrügen , wo es
etwas zu stehlen oder zu betrügen gibt, wurde das Dasein der
32 Jahre alten Bauaufsehersehefrau Lina Molini von Cann¬
statt immer wieder durch Vorstrafen beschattet. Vorstrafen , die
sie immer wieder auf längere Zeit von ihrer Familie trennten
und die Eintracht ihrer Ehe beeinträchtigten . Schließlich wurde
sie auch noch der böse Geist ihrer zwei bisher unbescholtenen
Schwestern , von denen eine ebenfalls verheiratet ist. Eines
Tages verstand sie es, diese ebenfalls für ihre Pläne zu
gewinnen . Im Kaufhaus Breuninger fing es an . Eine über¬
nahm die Rolle der Diebin , während die anderen beiden auf¬
paßten oder wenn Gefahr drohte, die Verkäuferinnen ablenk¬
ten . Es gab dabei nichts, das sie nicht gestohlen hätten , die
feinsten Kleider , Mäntel und Wäsche, was sie eben mitnehmen
konnten. Mit einem Diebesgut von etwa 1300 Mark beschlossen
sie ihren Raubzug , um sich dann dem Kaufhaus Schocken und
anderen Kaufhäusern zuzuwenden . Auch da fielen ihnen ganz
erhebliche Werte in die Hände. Den Höhepunkt der Raffiniert¬
heit leisteten sie sich bei Schocken. Da stahlen sie wertvolle
Gegenstände und hatten später die Kühnheit , wieder hinzugehen,
die Waren gegen weniger teuere umzutauschen und sich den
Unterschied in bar herausbezahlen zu lassen. Dies wurde
ihnen zum Verhängnis , denn als sie eine wertvolle Tischdecke
am Tage nach dem Diebstahl Umtauschen wollten , erkannte
der Abteilungsleiter die am Vortage vermißte , nicht verkaufte
Decke, und so erfolgte die Verhaftung aller 3 Schwestern , die
sich jetzt vor dem Schöffengericht in Stuttgart zu verantworten
hatten . Da es sich bei den Angeklagten um für die Geschäfts¬
welt ganz gefährliche Diebinnen handelt , beantragte der
Staatsanwalt gegen die Angeklagte Molini unter Einrechnung
einer vor einigen Wochen ausgesprochenen Strafe von 9
Monaten eine Gefängnisstrafe von 2 Jahren und 6 Monaten,
gegen die Schwestern je eine Gefängnisstrafe von einem Jahr
und 2 Monaten . Hinter diesen Strafanträgen blieb das
Gericht wesentlich zurück und erkannte gegen die Angeklagte
Molini auf eine Gesamtgefängnisstrafe von einem Jahr und
5 Monaten , gegen die verheiratete Schwester auf 3 Monate
15 Tage und gegen die dritte Schwester auf eine Gefängnis¬
strafe von 5 Monaten.

Stuttgart , 21. Juni . (Streit um den Findling ?) Zu dem
Fall des Knaben , der sechsjährig in der TschechoslowakeiZigeu¬
nern entlief , von einer Familie in Jelemie bei Freudenthal
(Tschechoslowakei) ausgenommen wurde und nun — 10 Jahre
später — mit großer Wahrscheinlichkeit als das im Jahr 1916
verschwunde Söhnchen der Stuttgarter Familie Laun erkannt
worden ist, meldet ein Berliner Blatt , daß, Nachrichten tschechi¬
scher Blätter zufolge , sich auch noch eine Familie Münzer aus
Spandau gemeldet hat, die glaubt , in dem Knaben ihr der-
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Der Arzt stand am Schreibtisch und las in dem Tage-

buch. Bei ihrem Ruf wandte er sich ihr zu. Er sah, wie sie
da vor dem Vorhang stand und ihn in Angst und Wut, dro¬
henden Blickes maß.

»Was erlauben Sie sich!"
»Ich dachte nur —"

. »Legen Sie das Buch dort auf den Tisch!"
Er blickte ihr kühl in die Haß kündenden Augen.
»Nein !" ,?
Sie sprang hin zu ihm und raffte nach dem Buche.
»Sie werden mir sofort mein Eigentum aushändigen

und das Zimmer verlassen !"
Er wehrte ihr.
»Nein ! Ich werde hierbleiben, und Sie werden mir alles

sagen !"
»Ich?'
„Ja ! — Was Sie von dem Morde cm Friedrich Jordan

wissen!"
Sie sah ihn starr an, dann lachte sie gellend auf.
»Sie sind wohl verrückt geworden !"
„Nicht im geringsten. — Ich bin nur deshalb zu Ihnen

gekommen, um mir von Ihnen die Geschehnisse der damaligen
Mordnacht erzählen zu lassen."

-Sie ?"
Keuchend forscht« sie.
»Wer sind Sie ?"
»Ich bin Günther Jordan . Der Bruder Adalbert Ior-

bans , dessen Leben Sie vernichteten. Der Sohn Dr . Ulrich
Jordans , von dessen unschuldigem Sterben jetzt die ganz«
Welt sprichtl Und der Neffe Friedrich Jordans , den Sie er¬
mordeten !"

schwundenes Kind wiederzuerkennen. Me Eltern Münzer
haben ebenfalls ein altes Lichtbild ihres kleinen Sohnes Otto
nach Jelemie gesandt, und es soll, wie die tschechischenZei¬
tungen wissen, auch auf diesem Bild eine gewisse Aehnlichkeit
festzustellen sein. Eine Prüfung , ob nach den Zeitangaben
überhaupt die Möglichkeit besteht, daß der in Jelemie lebende
Junge der Sohn der Familie Münzer sein könnte, war noch
nicht möglich.

Ludwigsburg , 21. Juni . (Aus Reue in der Strafanstalt
in den Tod .) Kürzlich ging durch die Zeitungen die Nachricht,
daß ein früher wegen Verbrechens sadistischer Art abgeurteilter
und auf Bewährung entlassener Zuchthausgefangener in der
Stuttgarter Altstadt von neuem eine ähnliche Tat begangen
Hab« Er ist Hiewegen wieder bestraft worden . Gestern, wenige
Wochen nach Antritt der Strafe , hat er in der Strafanstalt
seinem Leben ein Ende gemacht. Er befestigte seinen Gürtel
am Heizkörper der Zelle und wurde in sitzender Stellung tot
in der Schlinge gefunden . Die sofort angestellten Wieder¬
belebungsversuche waren erfolglos . Vermutlich hat ihn die
Reue wegen seiner Tat in den Tod getrieben.

Heilbronn , 21. Juni . (Ein schauerlicher Fund .) Zwischen
der Waldheide und dem Stadtsee wurde gestern vormittag
ein Damenschuh gefunden , in dem alle noch durch Sehnen
verbundenen Fußknochen bis zum Knie herauf steckten. Es ist
möglich, daß das Fundstück durch Hunde verschleppt wurde,
da keine anderen Knochen in der Nähe gefunden werden konn¬
ten Irgendwelche Anhaltspunkte für ein Verbrechen liegen
bis jetzt nicht vor . Die polizeilichen Erhebungen zur Klärung
des Sachverhalts sind sofort ausgenommen worden.

Weinsberg , 21. Juni . (Festnahme eines Ausreißers .) Ein
Ausreißer wurde gestern nachmittag in den Anlagen am Bahn¬
hof Weinsberg dingfest gemacht. Die Festnahme lockte eine
große Zuschauermenge, besonders die Jugend herbei. Der
Ausreißer ließ sich durch den Duft zweier saftiger Bananen
verlocken, von den hohen Bäumen herabzusteigen und sich in
ein zu diesem Zweck bereitgestelltes Hühnervolter zu begeben,
worauf die Tür mit einer «angebrachten Schnur zugezogen
wurde . Der Ausreißer war der große Affe des Trappensees
bei Heilbronn , der sich am letzten Samstag die Freiheit er¬
oberte und seither sich im Walde umhcrtrieb und schließlich an
den Bahnhof Weinsberg gelangte.

Weinsberg , 20. Juni . (Weinversteigerung — Sinkende
Preise .) Die gestrige Weinversteigerung in der Hildthalle war
nur mäßig besucht. Die Nachfrage nach Weißgewächs war
gering , nach Rotgewächs lebhaft . Bezahlt wurde für Weiß¬
riesling 405, für Trollinger 110—121 Mark pro Hektoliter.

Döffingen , OA . Böblingen , 21. Juni . (Tödlicher Unglücks¬
fall .) Am letzten Dienstag wollte der seit einem Jahr ver¬
heiratete 33jährige Karl Reinhard in der Nähe des Tannen¬
waldes Kartoffeln ackern. Anscheinend mußte beim Ausspannen
im Wald das Pferd durchgegangen sein, denn bald darauf kam
das Pferd mit dem Wagscheit und sehr verletzten Füßen in den
Ort . Es wurde gleich ein Unfall vermutet und der Bruder
des Reinhard ging fort und fand ihn, etwa 50 Meter von
seinem Wagen entfernt stehend vor . Er konnte keine Angaben
mehr machen, wie sich der Fall zugetragen . Er fragte nur
noch, wo ist mein Pferd , und ich kann nicht mehr laufen . Bis
seine Angehörigen mit dem Fuhrwerk zu ihm kamen, lag er
bewußtlos am Boden . Der herbeigerufene Arzt stellte einen
schweren Schädelbruch fest. Ohne das Bewußtsein wieder er¬
langt zu haben, starb er noch am gleichen Tag.

Großengstingen , OA . Reutlingen , 21. Juni . (Von einem
Bienenschwarm überfallen . Als letzten Dienstag die Fuhrleute
Gebrüder Rudolph einen nach Reutlingen gehörenden Bienen¬
wagen zum Sommeraufenthalt in die Heide verbringen woll¬
ten, wurden Fuhrmann und Pferd von den schon dort befind¬
lichen Bienen eines anderen Besitzers überfallen und derart
zugerichtet , daß eines der Pferde überhaupt nicht nach Hause
verbracht werden konnte. Die Tiere stehen in tierärztlicher
Behandlung , doch hofft man , sie am Leben erhalten zu können.

Tübingen . 21. Juni . (Beim Baden ertrunken.) Beim
Baden im Neckar ist gestern abend 9 llhr in der Nähe des Uni¬
versitäts -Sportplatzes der im Farbengeschäft Hahn hier be¬
schäftigte Willi Adam ertrunken. Adam ging mit einem
Freund zum Baden . Sie begaben sich ins Wasser, wobei Adam
auf einmal in der Tiefe des Neckars versank. Die Leiche wurde
heute früh 8 Uhr von 3 Studenten im Neckar gefunden . Selbst¬
mord oder fremde Einwirkung ist ausgeschlossen.

Ravensburg , 21. Juni . (Ein widerspenstiger Häftling .)
Vor mehr als einem Jahr brannte zur Faschingszeit der Dach¬
stuhl der Scheune von Rittler in Baienfurt nieder. Als der

»Siel"
Mary Willen taumelte zurück.
»Sie !"
Er deutete auf das Buch in seiner Hand.
»Hier drin steht ja Ihr Geständnis !"
»Nein !"
Sie stürzte sich auf ihn. Sie rangen um das Buch.

Er befahl.
»Lassen Sie ! Oder ich muß Gewalt anwenden !"
Mit einem plötzlichen Ruck entriß sie ihm das Buch. Sie

flog hin zum Ofen, riß die Tür auf und warf das Buch in
die noch lodernden Flammen.

Er war bei ihr. und stieß sie hart zur Seite.
Sie sank zu Boden . Starrte auf den Mann , sah, wie

er in die Glut griff und das Buch herausriß.
Da fuhr sie empor. Sie taumelte zum Schreibtisch. Hielt

einen kleinen Revolver drohend in der Rechten.
„Hände hoch!"
Cr sprang auf . Sah die Gefahr.
»Wollen Sie noch einen Jordan töten ?"
»Werfen Sie das Buch zu Boden !"
»Nein ! — Wenn Sie nicht den Akut finden, endlich Ihre

Tat einzugestehen, endlich, nach vierzehn Jahren für die Lat
zu büßen, für die ein Unschuldiger sein Leben lassen mußte!"

»Das Buch!"
Ihre Augen glänzten irr.
»Das Buch!"
Er schritt zur Tür . Da trachte der Schuß.
Günther Jordan fühlte den Schmerz. Es schwindelte

ihm. Er wankte zur Tür . Riß sie aus. Stimmen drangen an
sein Ohr. Und hinter sich hörte er noch einen Schuß. Dann
schwand ihm das Bewußtsein . Er brach zusammen.

20.
Sie fuhren das Inntal abwärts . Immer weiter und

weiter traten die Berge zurück. Das Kaisergebirge winkte
einen letzten Abschiedsgruß.

Neinhold hielt des Mädchens Hand in der seinen.
»Morgen , Irmingard ! Morgen wirst du mein Weibi —

Morgen ist unser Hochzeitstag! — Morgen ! —"

Brandstiftung verdächtig wurde in München ein etwa N ^
Mann festgenommen, der wegen anderer Reate zunächst1»,
Ulm und dann ins Untersuchungsgefängnis 'in Raveirsbiw
übergeführt wurde Wäbrend
er Während der Untersuchungshaft benab

sich sehr ungebärdig , schlug das Fenster seiner Zelle-l
und brachte sich erst kürzlich an Hals und Armen Schmu
Wunden bei, so daß er andern Tags blutüberströmt in sein«
Zelle aufgefunden wurde. Offenbar hat er es darauf abgesek»
Unzurechnungsfähigkeit vorzutäuschen. ^

Scheck, OA . Saulgau , 20. Juni . (Lebensrettung .) Grob-
Unglück drohte vergangenen Sonntag einer BeamtenfanM
aus Sigmaringen , die in größerer Gesellschaft hieher eins
Ausflug machte. Der achtjährige Sohn dieser Familie «
dessen Schwester gingen gegen )46 Uhr abends ins hiesige W-
Badhaus zum Baden . Trotzdem sie von der Badefrau atz
merksam gemacht wurden , daß der Wasserstand der Dow
wegen Abstellung der Fabrikbetriebe wesentlich höher als
sei, verließ der Junge das Badhaus , um im Freien zu schstj,
men. Kurz darauf kam der Junge zum Sinken und W
Hilferufe aus . Am Ufer stehende Mädchen holten aus d»
nahen Gartenwirtschaft zur „Au " Hilfe . Der verheirat«
Fabrikarbeiter Paul Krugger schwamm sofort vollständige
gekleidet dem um sein Leben Kämpfenden entgehen . Es gele
dem wackeren Manne , den schon mehrmals Untergetauchta
im letzten Moment schwimmend zu retten und an das jenieiti»
Ufer zu bringen.

Jahresversammlung der Gruppe II des Landeskirche»^ .
Am Montag , 17. Juni , fand in Stuttgart im „Herp-

Christoph" die Jahresversammlung der Abgeordneten, An
trauensleute und Freunde der Gruppe ll des Landeskirchenta--
statt. Nach einer Andacht von Stadtpsarrer Zeller -BöckiiW
eröffnete an Stelle von Prälat l) . Dr . Schoell , dem Führ«
der Gruppe , Landgerichtspräsident a. D . K. Mayer -Stuttgart
die zahlreich besuchte Tagung . Er berichtete über die Essch
rungen und Eindrücke der ereignisreichen letzten Woche uni
gab dem Schmerz der Versammlung über den Ausgang bei
Wahl des Landeskirchenpräsidenten Ausdruck. Bei der Be¬
sprechung wurde betont : die Art der Ablehnung , die Prälx
O. Dr . Schoell habe erfahren müssen, sei eine Tat der ties«,
Undankbarkeit gegen einen Mann , der in schwerster Zeit de»
Ruf der Heimatkirche gefolgt sei, der die Aufforderung, al-
Kirchenpräsident an die Spitze einer anderen Landeskirche zi
treten , und die Berufung auf einen akademischen LehrstH
aus Liebe zu seiner Heimatkirche abgelehnt habe, dessen Leä>
eine Kette wertvoller Dienste für die württ .. Landeskirche dar
stelle und dessen Name im ganzen deutschen und außerdeutschei,
Protestantismus in höchstem Ansehen stehe. Es wurde der
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß die politische Neutralität der
Kirche nach wie vor gewahrt bleibe. Deutlich habe sich die
Notwendigkeit gezeigt , daß das evang . Kirchenvolk, von dm
bei der letzten Wahl fast zwei Drittel der Wahlberechtigter
einer Wahlpflicht sich entzogen habe, künftig von seinem Wahl¬
recht Gebrauch mache. Es wurde vor allem die Erwartung
ausgesprochen, daß dem grundsätzlichen Standpunkt der Gruppe
I! des Landeskirchentags , nämlich dem Daseinsrecht verschiede¬
ner Richtungen aus dem Grund des Evangeliums innerhalb
unserer Kirche nicht nur Verständnis , sondern Anerkennung
gezollt werde, dgmit ein friedliches und ersprießliches Zu¬
sammenarbeiten im Landeskirchentag möglich sei, damit die
Kirche bleibe eine Stätte wahrer , innerer Gemeinschaft in
unserer zerrissenen und zerklüfteten Zeit , eine Heimat sür
alle , die nach den ewigen Gütern des Evangeliums verlangten,
damit die Kirche das immer mehr werde, was sie sein solle:
Volkskirche. Darauf sprach Frau Oberstud.-Dir . Krockenberger,
Stuttgart , über „Laienwünsche zur Konfirmation ". In tem¬
peramentvoller Weise schilderte die Rednerin Mängel am
Konfirmandenbüchlein und an der Feier , wie sie in der Groß¬
stadt in die Angen springen . Der leitende Gesichtspunkt bei
einer notwendigen Neugestaltung habe der religiöse und päda¬
gogische zu sein ; nur so könne alles Unkindliche und Freude¬
störende aus Büchlein und Feier gebannt werden, was an
einzelnen Beispielen näher erläutert wurde . Oberlehrer Mack,
Obersöllbach, beleuchtete die Konfirmationsfrage vom Stand¬
punkt der Landschule aus . In der anschließenden Besprechung
wies Prof . Buder , Stuttgart , darauf hin , daß eine Reform
nur möglich sei bei grundsätzlicher Klarheit über den Sinn der
Konfirmation . Oberlehrer Speidel , Großsachsenheim, betonte
die Notwendigkeit einer Zusammenarbeit des Geistlichen und
des Lehrers der Oberklasse. Noch durch andere Redner und
Rednerinnen wurden die Ausführungen der beiden Hauptred¬
ner bereichert. Nach einigen geschäftlichen Mitteilungen des

Frau Jutta sah froh auf die zwei glücklichen Menschen.
»Ihr zwei ! — Ja , ihr seit ein glückliches Paar !"
Irmingard lächelte in seligem Hoffen.
„Wie schön die Welt ist! Wie schön unser Leben lein

wird ! — Wie voller Glück doch diese Wochen jetzt am Achen¬
see waren ! — "

Reinhold bestätigte.
„Beinahe unwirklich schön. — Glücklich und freudevoll.

Sieh , wie Mutter in diesen Wochen jung geworden ist!"
Frau Jutta wehrte.
»Aber ! — Du wirst doch nicht mich alte Frau —'
Doch Irmingard bat.
»Sage nicht, daß du alt bist, Muttchen ! Du sollst an un¬

serem Glücks wieder jung werden ! — Ja , du bist in den
letzten Wochen eine andere geworden. Auch du hast das Le-
bär wieder lieb !"

Sie sprachen von den Wenigen , mit denen sie in Mün¬
chen zusammentreffen wollten : Reiuhvlds Vater, Günther
und Professor Fleck, der es sich nicht nehmen ließ, feinen jun¬
gen Freund am. Hochzeitstage zu sehen. Ein Studienfreund
Reinholds , der in München an der Lukaskirche amtierte,
würde die Trauung vollziehen.

In Rosenheim rief man die neuesten Tageszeitungen aus.
Sie hörten des Verkäufers Stimme:

„Der Justizmord vor vierzehn Jahren ! — Die Mörderin
des Kammersängers Jordan gefunden !"

Reinhold fühlte , wie Irmingards Finger bebten. Frau
Jutta hatte sich weit vorgebeugt.

„Was ist das ! — Reinhold ! Das Blatt !" .
Er preßte Irmingards Hand. Dann öffnete er schE

die Tür und eilte hin zu dem Zeitungshändler . Als er re
der bei ihnen faß, rollte der Zug gleich nachher am ue-"
Bahnhof.

Sie drängten.
„Lies !"
»Reinhold , was ist es ?" ^
Und wieder schrie es in großen Lettern tEN MenjcZeu

entgegen : Der Justizmord vor vierzehn Iahvenl

(Fortsetzung folgt.)
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Schriftführers der Gruppe ll, Pfarer Schnaufer , Schmiden,
schloß Präsident K. Mayer mit einer ernsten Mahnung zum
Zusammenschluß und zu unermüdlicher Arbeit zum Wohl
der Landeskirche und zum Besten unseres Volkes.

Baden.
Müllheim, 19. Juni . Ein sogenannter „armer Reisender

der hier bettelte, lehnte die Annahme von Eßwaren ab und
verlangte dafür Geld. Als das Hausmädchen dieses ablehnte,
schlug der Kunde mit seinem Stock dem Mädchen so heftig über
den Kopf, daß es bewußtlos zu Boden stürzte. Der Bursche
konnte gefaßt werden.

Forbach i. M., 19. Juni . Dieser Tage erlebte die For-
bacher Einwohnerschaft eine kleine Sensation . Ein Edelhirsch,
von Hunden aus seinem grünen Revier Vertrieben, war Plötz¬
lich auf dem Forbacher Bahnhof aufgetaucht, den er in seiner
ganzen Länge nach abschritt, um schließlich wieder seine Frei¬
heit durch ein paar Sätze im nahen Bergwald zu finden. Der
Hirsch ist aus dem Langenbrander Jagdrevier durch Verfolg¬
ung eines Hundes bis auf das Bermersbacher Feld und von
dort an die Murg Vertrieben worden. Trotz des weiten und
anstrengenden Marsches hat der Hirsch keinerlei Müdigkeit
gezeigt.

Neckarzimmern, 19. Juni . Auf der Gemarkung Neckar¬
zimmern stürzte gestern nachmittag der Chauffeur Ulshöfer
beim Kirschenpflücken vom Baum und war sofort tot . Ulshöfer
war in Neckarelz wohnhaft und hinterläßt Frau und 1 kleine

Hohenstadt bei Buchen, 20. Juni . Das fünfjährige Söhn-
chen der Landwirtsfrau Krieger nahm beim Blumenpflücken
den Knollen der giftigen Herbstzeitlose in den Mund . Es
stellten sich alsbald Vergiftungserscheinungen ein und Las
Kind ist an der Vergiftung gestorben.

Mannheim, 19. Juni . Ein schmächtiger junger Mensch, der
jetzt auf der Anklagebank sitzt, erst 19 Jahre alt , noch un¬
bestraft, Sohn anständiger Eltern ist, schlenderte als Erwerbs¬
loser am 28. März durch die Straßen . Es war Wohl schon
sein Entschluß, einen Kassenboten zu überfallen, denn er hatte
bereits eine Tüte Pfeffer gekauft, den er dem Ueberfallenen
in die Augen streuen wollte. Auf dem Schillerplatz vor der
Rheinischen Kreditbank lauert er auf eine Gelegenheit. Geht
in die Bank, sieht einen 28jährigen mit einer großen Menge
Banknoten an einem Tische sitzen(etwa 6000 Mark), folgt ihm
auf dem Fuße, entreißt ihm von hinten die Tasche und wirst
dem Fallenden den Pfeffer ins Gesicht. Ein Herr vom Gericht,
der gerade den Schillerplatz passierte, nahm den Fliehenden fest.
In einem fast kindlichen Tone erzählt er das Warum seiner
Tat. Der Vater hat ein monatliches Gehalt von 108 Mark,
die Tochter 10 Mark ; die Familie lebt in bitterer Not . Er
kann es nicht mehr ansehen, wie die Mutter leidet. Und was
wohl den Entschluß erst in ihm reifte : Er hat Kriminalromane
gelesen Das hat in ihm nach dem Gutachten des Mied.-Rats
Dr. Götzmaun eine Spannung erzeugt, die schließlich zu einem
Daueraffekt wurde, der sich in seiner Tat auslöste. Im Ge¬
fängnis zeigte er sich reuig und außergewöhnlich ernst. Der
Staatsanwalt sieht in der Handlung des Angeklagten einen
nicht von verbrecherischenNeigungen diktierten Jugendstreich.
Das Gericht muß dem Antrag des Staatsanwalts auf ein
Fahr Gefängnis stattgeben, denn es ist die Mindeststrase. Man
will ein Gnadengesucherwirken.

Handel, Verkehr und Volkswirtschaft.
Wirtschaftliche Wochenrmrdscha«.

Börse.  Die Börse verharrte in dieser Woche in Stagna¬
tion. Das Geschäft war überwiegend schleppend und unlustig.
Im Mittelpunkt der Erörterungen stand wieder die Kassenlage
des Reiches. Trotz der beruhigenden Erklärungen des Reichs-
sinanzministers über die Kassenlage des Reiches zum Ultimo
glaubt man doch an eine ziemliche Geldknappheit zum Halb-
jahreswechsel. Der Mißerfolg der Reichsanleihe drückt weiter
auf die Stimmung . Auch verstimmten verschiedene Meldungen,
daß der Aoungplan von den Oppositionsparteien zum Gegen¬
stand eines Volksentscheids gemacht werden könnte. Die Börse
befürchtet, daß dadurch die ersehnte Stabilität der Repara¬
tionsverpflichtungen nochmals hinausgezogen und Unruhe in
die Politik getragen würde . Das Ausland hielt sich vom
Markt fast völlig zurück, aber auch das Inland zeigte sich weit¬
gehend desinteressiert. Me Kurse waren meist schwächer.

Geldmarkt.  Am Geldmarkt hat sich die Erleichterung
fortgesetzt und die Geldsätze sind entspannt . Die Besserung
der Gesamtlage ist vor allem dem fortgesetzten Zufluß von
Auslandsgeld zuzuschreiben. Ein Zeichen der Erleichterung
ist, daß die Reichsbank bereits mit dem langsamen Abbau der
Kreditrestriktionenbegonnen hat . Me Vorbereitungen zum
Halbjahresultimo werden mit Nachdruck betrieben. Der Reichs¬
finanzminister glaubt , den Kassenbedars des Reiches zum
Ultimo durchaus befriedigen zu können. Am internattonalen
Devisenmarkt blieb die Reichsmark weiterhin fest.

Produktenmarkt.  Nach den erheblichen Schwankun¬
gen der Vorwochen ist die Lage an den Produktenmärkten
etwas ruhiger geworden. Das Angebot war entsprechend der
vorgerückten Jahreszeit und der Belastung der Landwirtschaft
durch die Heuernte sehr mäßig. An der Stuttgarter Äandes-
Produktenbörseblieben Wiesenheu und Stroh mit 9,5 bezw.
6 Mark pro Doppelzentner unverändert . An der Berliner
Produktenbörse notierten Weizen 214 (—1), Roggen 190 (—2),
Futtergerste 182 (unv.), Hafer 188 (—2) Mark je pro Tonne
und Weizenmehl 2814 (— 14) Mark pro Doppelzentner.

Warenmarkt.  Me Großhandelsindexziffer hat mit
134,9 gegenüber der Vorwoche (134,5) um 0,3 Prozent an-
Mzogen. Von den einzelnen Warengattungen wurden die
Pwise für Formeisen, ebenso für Kupferblech erhöht, auch die
Myrotpreise waren höher, dagegen die Preise für Superphos-
bhat niedriger. Im Textilgeschäft hält die Depression am Me
Woll- und Baumwollindustrie klagt über schleppendes und nur
kurzfristiges Geschäft. Eine Besserung hat nur die Leinen-
wdustrie zu verzeichnen. Auf den letzten, Häuteauktionen
wurden um 5—10 Prozent höhere Preise erzielt . Auch das
^dergeschäst war lebhafter.

Vieh mar kt.  Auf den Schlachtviehmärkten blieben die
Zftnebe etwa auf der Höhe der Vorwoche. Etwas lebhafteres
r^ schäft hatten Großvieh und Schweine. In den Preisen
Nnd Aenderungen von Belang nicht zu verzeichnen.
^ Holzmarkt.  Am Rundholzmarkt sind die Umsätze der
Jahreszeit entsprechendverschieden. Preismäßig bettachtet war
me Haltung nicht immer einheitlich. Me Brettermärkte zeigten
leine Veränderungen . Bauholz hat normale Nachfrage.

Vermischtes.
- Festnahme eines Mörders . Zwei Landjäger faßten in OY
ü" einen Gauner ab, der wiederholt in der Gegend
von Pfronten Fischfrevel und sonstige kleinere Diebstähle be-
V"Sen hatte. Er gab sich2 Tage lang im Amtsgerichtsgefäng-
ms Kempten als der ledige Zimmermann Adam Heck von
7-vjchausen, OA. Tuttlingen , aus . Bald aber wurde einwand-
irei festgestellt, daß es sich um den schon lange gesuchten Hos¬

bauer handelt, der in Württemberg einen Landjäger angeschof-
fen und einen Gastwitt getötet und erst vor kurzer Zeit in
Obergünzburg einen Gendarmeriewachttneister ermordet hat.
In seinem Besitz fanden sich 850 Mark Bargeld , mehrere
Meiriche, ein Revolver , Eßwaren usw.

30 Grab in Berlin , lieber Berlin ist jetzt eine Hitzewelle
gekommen. Um 11 Uhr hatte das Thermometer einen Stand
von 27 Grad Celsius. Im Laufe des Tages dürfte die Tem¬
peratur auf 30 Grad steigen. Die Stadt hat gestern einen
Wasserverbrauch von nahezu 700 000 Kubikmeter gehabt.

Der Dokumentenfälscher-Prozeß Orloff. Am 1. Juli beginnt
vor dem Großen Schöffengericht Schöneberg der große Doku-
mentensälscherprozeß gegen den früheren russischen Staatsrat
Orloff und seinen Agenten Powlonowski . In der Verhandlung,
für die vorläufig eine Woche angesetzt ist, wird ein Aufgebot
von mehr als 30 Zeugen erscheinen, darunter Vertreter deut¬
scher Behörden , wie Oberreg .-Rat Mühleisen vom Reichs¬
innenministerium , aber auch bekannte ehemalige Generale der
alten russischen Armee. Im Hinblick auf die zu erwartenden
Erörterungen über die antibolschewisttschePropaganda in
Deutschland, wird auch eine ganze Reihe von Vertretern der
zuständigen deutschen Behörden dem Prozeß beiwohnen. Me
Verteidigung Orloffs liegt in den Händen von Rechtsanwalt
Dr . Jaffe.

Lebendig verbrannt. Eine folgenschwere Explosion ereig¬
nete sich in der Nähe von Helgoland. Auf einem auf der Aus¬
reise befindlichen Glückstadter Heringslogger explodierte die
Oelzuführungsleitung . Das auslaufende Oel entzündete sich
an den Glühköpfen und setzte den Maschinenraum in Brand.
Hierbei wurde der Maschinist lebendig verbrannt . Ein in der
Nähe befindlicher Heringslogger holte die Besatzung unter
eigener Lebensgefahr von dem brennenden Schiff herunter.
Einige Stunden später erfolgte eine zweite Explosion, die so
gewaltig war , daß das Oel etwa 100 Meter hoch in die Lust
geschleudert wurde und dann brennend aus das Schiff wieder
hinunterfiel . Wäre die Besatzung noch auf dem Schiff ge¬
blieben, so wäre wahrscheinlich niemand mit dem Leben davon¬
gekommen. Ein von Cuxhaven ausgelaufener Bergungsdamp¬
fer konnte das Feuer schließlich löschen. Das Schiff ist so schwer
beschädigt, daß eine Instandsetzung kaum möglich ist.

Man sollt's nicht glauben. In Posen wurde vor einigen
Monaten bei der Staatsanwaltschaft L- ein Haftbefehl entdeckt,
ausgestellt gegen einen gewissen Karl Wygoda, der noch 3
Monate Gefängnis abzusitzen habe. Man suchte nach ihm und
fand ihn auch bald, denn er treibt in Posen ein kleines, gut¬
gehendes Geschäft. Wygoda ließ sich— was blieb ihm anderes
übrig ? — verhaften und ins Gefängnis sperren, verlangte
aber energisch zu wissen, weshalb er 3 Monate abzusitzen habe.
Die Behörde — was blieb ihr anderes übrig ? — suchte nach den
Akten, brauchte aber dazu 4 Monate , so daß man dem armen
Wygoda erst nach seiner Entlassung aus der Strafanstalt Mit¬
teilung von seinem Vergehen machen konnte. Da stellte sich
nun heraus , daß Karl Wygoda im Jahre 1917, als Posen noch
deutsch war , wegen Beleidigung Kaiser Wilhelm II. zu drei
Monaten verurteilt worden war , die er aber damals nicht
abzusitzen brauchte. Erst ein neues Polen mußte kommen, um
an Herrn Wygoda eine Beleidigung zu rächen, die er gegen
einen ehemaligen Feind dieses Landes ausgestoßen hatte.
Treppenwitz der Weltgeschichte— so nennt man das!

NeberragenderZündapp-Erfolg.
Die diesjährige ADAC.-Länderfahrt brachte zum wieder¬

holten Male den Beweis, daß „Zündapp " in Bezug auf Zu¬
verlässigkeit eben doch nicht geschlagen werden kann. Von den
19 gestatteten Mannschaften erreichte nur eine einzige sttaf-
punktfrei das Ziel : Das Zündapp -Team des Motorradklubs
von Deutschland. Fünf Zündapp -Fahrer waren am Start und
alle 5 absolvierten die über 4000 Kilometer lange Strecke in
bester Verfassung. Von insgesamt 104 gestarteten Fahrern
konnten nur 18 die schwere Fahrt durch Südost -Europa straf¬
punktfrei beendigen, darunter 4 auf Zündapp . Me Zündapp-
Mannschast erhielt die höchste Auszeichnung, die verliehen
ivurde: Die große Goldene ADAC.-Medaille . Es handelt sich
hier wirklich um keinen Zufallserfolg , denn seit Jahren erwies
sich Zündapp bei den schwierigsten Dauerprüfungen des Kon¬
tinents jeder anderen Marke in Bezug auf Leistungsfähigkeit
und Zuverlässigkeit als weitaus überlegen.
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Ich trete als Bewerber um die Orts-
vorstcherftelle zurück.

Birkenfeld,  den 21. Juni 1929.
Rlltslhreiber Mkle.

Rotenbach, den 21. Juni 1929.

ToSes-klnzsigL.
Tiefbetrübt machen wir Verwandten und

Bekannten die traurige Mitteilung, daß unser
lieber Vater

Ferdinand Kohlmayer
heute früh4 /̂4 Uhr im Alter von 57*/«Jahren
nach kurzem schweren Leiden sanft in dem Herrn
entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung: Sonntag den 23. Juni 1929,

nachmittags r/s4 Uhr.

^errtliedei ' LonntL̂ sciieiist §
sm 23. Juni 1929:

Dr. meü. Üvr8e!i, kelüreimsvd,
l 'eleton dir. 141 bleuenbürx ocker llntsUmelckeslelle

bleuenbürg.

LMiisiÄ 0r . Ostenrieci
Zpreclwtuncken: 9—1 unck^ 3—6 Okr
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Kaffee,Schokolade,Maa
kaufe« Sie am besten im Spezialgeschäft!
Zur Einführ  umg erhält jeder Käufer am

Montag den 24. n. Dienstag den 28. Snni 1828
bei einem Einkauf von Mb. 2.50 an

1 grotze Tafel feinste Schokolade od
1Pfd . prima Würfelzucker - Domino Al UllV.
Svezinl-Schotalnden- a. Knssee-Geschilst
in Herrenalb, Gernsbacherstr. 53, '/« Minute vom Rathaus.
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spekt «teilt «» Diensten.

Lrrck kosener / Stuttgart
^rierlrtcckstrake 23 ? e1eton 2347S

alte können litt neue umZetsusekt werden, bei
Maik-llodoloaee kkmMlm.
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kür Turn-, Oesong-, Krieger- unck Lckütrenvereine,
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Kleintierrucktvereine, (Zotten- unck Odstbsuvereine

L. DchssN ' rcks vucNctruLkvrsI
Inl>. o. Strom stouondllrg». L. rolston «



ililliilttml«li»iimi»iiiiir»iiiii»mi

tMKWiMEVWÄ

Ü" 2l« A -u ^ er>

^eck - n - n
-4o «I» I»« 6 er 6 !e »fLI»rjK « »

/zr/ems/ro/rs/e/r >tD^ 4 ^ - /s/rLker/s ^u^
fLIU «Le dörLrte ^ u»rei «LovoL «vck 2ü » 6 » pp:

Die Qolileoe ^ D^ O ^te ^oille!
Von 6en 19 gestartetenDeams bleibt nur
2ün6spp stralpunktlrei!

Von 104 gestarteten k̂ sscblnen kommen
nur IS odne Strafpunkte üurcbl

von lirokn , Oerltn — liittner, blamslau
lVeickelt, kerlin — Siekmsnn , Hameln.

Oie S gestarteten 2ün6app -!4ar6 :lnen (olle
mit Lonti-keifen ) erreicben sLmtlicb in
glSnrencker Verfassung «las Äel , 6avon
4 sfro/pun/cArer mit 6en Herren:

In 6er strengen 2u »tan6rprüfung nscb
6er 4000 km langen kabrt vur6en 6ie
blasckinen von einer technischen Kom¬
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Liuttxart un 6 Karlsruke.

Niebelsbach.

Am Sonntag den 23 . Juni 1S2S , findet im Gast¬
haus zur „Traube-

Tmz-UllterljMW
statt, wozu höflichst einladet

iS
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Karl Gall.

Hsellvein- SSstmH
Jacob Sauer . Großkelterei, Pforzheim.
Altstädterstr. 1. Fernsprecher 3107 . Fässer leihweise.

/8«44» 444,

Wer seine krlpsrnitle nützUcbl anletzen vvM,
bringt ttiete rur Sparkasse.

Württ . I ^ antlestparkaste

H7S ^ eigtteüea iw l sncle

LMMklmlk Mrkeiiii
iVIsximiiisiHsri » . rss.

Kursdeginn tLglictt . » fabrikneue fakrreuge.
WU " bekrpisn K08 tenl 08 . - HSW

tägige Honorare . fernsprecber dir. 5158.

Blanke MSbel
immer nur durch

XiH ^ Si-
Möbelputz

Fl . 1.— Doppelst. 1.7S
Felix Rall , Neuenbürg

PWr-Kineii
T . Meeh 'sche Buchdruckerei.

sowie Federbetten » Bettröste , Mattatze « ufw.
liefert zu billigsten Preisen

kl.  Lichtenberger » Möbel

Kleine Gerberstr, 16, Pforzheim.
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krunnenstr . 38.
Su sprecken täglicb von 5 UW ad

Strengste Versckviegenkeitl

B i r k e n s e l d.

Wohnhaus-
Verkauf.

Ein neu erbautes WohnhM
mit zwei 3 Zimmerwohnung»
ist zu verkaufen.

Zu erfragen bei Karl Rotb
Birkenfeld. r' 14'

M W

WmssellMii
Mob LsnMk,

?kvk2delm . 0kirvlillg8tt . 8.

HMMMLM
Kllmmi -kistteil.

«.MtzWUS«
Ssä«-So8vil. Lüäv-LllÄge.

Neuenbürg.
Habe meinen

Laden mit
Wohnung

wieder zu vermieten.
Karl Malmsheim « .

jeder Art,
durch

Inkasso - Geschäft Wolfinger
Neuenbürg.

Dßmninoniuln»
kür 21mm« uii-I 8L»I
Sauz- ullä vmdclutt

^iano»
io jeü« Nolrort, «ui >m6

billig bei
X. r„t»vera .ptorrbeim
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XLtLiog-uk Vunsc^

! Brzuk
Monatlich t
^1 .50. D>
im Orts - un
verkehr , sm
inl.Berk . ^
destellgeb.
Preis ein^ U
In Fällen
besteht kein
Lieferung d
,uf Rücke

Bezuc
Bcstellungk
Poststellen,
mren u . A>

jederzeit

Fernspre
Giro-« -

O.A.-Epard

Berlin, 22.
ausgetretenen
Beinen erkranl
Reichskanzlerr

Schwann.
Eine gebrauchte, noch gul

erhaltene ä

ObS-
MahlmShle

für Kraft- und Handbetrieb
hat zu verkaufen

König , Küsermstr,

,HN euenbürg.

2
gesucht.

Fr . 3 «NI
Werkzeu

Neuenbürg.
Gebrauchte
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tags wurden L
uachgeholt unt
Antrag Bause
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errichten und ^
zur Versügun
in Verbindung
fragen. Der
Schulpolitik dc
Politik und der
Volksschulresoi
Demokratie u
Ferner Wüns6
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dem neuen S<
aufhöreu wer
schiebung des
selbst habe es
von parteiisch
bildung werdl
geben und ar
Abgeordneten
tonte, daß die
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sammenarbeit
Redner bear
Schüler vom
Land-, Real¬
schullehrern !
ein Bildungs
Aufhebung d<
von Schüler:
v. Hieber (2
Kultministers
8. Schuljahr
ster Dr . Baz
8. Schuljahr«
Auch wies e
zurück. Der
Schulfragen
Lahmen des
Abg. Rais i
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überhaupt g«
tische Beamt
keit. Diese s
Abg. Becker
für den VoL
(Ztr .) teilte
Aussicht fiel
des Volkssch!
Der Abg. E
Wesen zunäck
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werden sollt«
mchmittag l
Ablösung d

in der
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leiten,

zu verkaufen. .
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täler-Geschäftsstelle.
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Rechte
nahm«
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des Reichst
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